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Jahrgang 208.
Bezugspreie für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher

Kourier (tögl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen.
JlUuſtrierte Modenbeilage, Sächſtſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

5weite Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 200 Pfennig. Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale'
Donnerstag, 21. Januar 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale,.

Der erſte deutſche Luftſchiff Angriff gegen England.

Der Hirzſtein bei Sennheim erſtürmt. Engliſche Schlappe am Schatt el grab.
Einfachheit und Sparſamkeit.

Unſere wackeren deutſchen Hausfrauen, die ſich gerade
jetzt, in dieſer ſchweren Kriegszeit, ſehr auf allen Gebieten
ſo hocherfreulich als echte deutſche Frauen bewährt haben,
ſollten den Brief des Miniſters von Loebell an Profeſſor
Sering, den wir in unſerer zweiten Ausgabe vom Dienstag
veröffentlicht haben nicht nach einmaliger Lektüre beiſeite
legen, ſondern zu dauernder Gewiſſensſchärfung ſtets bei der
Hand behalten. Es iſt ja wahr, es wird ihnen ein bißchen
viel gepredigt in dieſer ſchweren Zeit, faſt zuviel, wie mir
neulich eine in Liebestätigkeit förmlich aufgehende ange
ſehene Dame ſagte: ſie ſollen mitarbeiten an den ver
ſchiedenſten Werken der Liebe und des Erbarmens, ſie ſollen
ſammeln und helfen, wo ſie nur können, ſie ſollen Kleines
und Großes, Nahes und Entferntes im Auge behalten und
mit Herz und Hand die Werke der Fürſorge unterſtützen,
deren unſer Volk in der Kriegszeit bedarf. Darüber kann
leicht überſehen werden, was der eigene Haushalt an
Möglichkeiten bietet, um der großen Sache voll und ganz zu
dienen. Aber auch das Kleinſte iſt jetzt wichtig genug, um
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit beachtet zu werden.

Herr von Loebell ſtellt feſt, daß leider alle Er
mahnungen, allen Maßregeln der Regierung zum Trotz,
die ganze Schwere des wirtſchaftlichen
Krieges weiten Kreiſen der Bevölkerung
noch gar nicht zum Bewußtſein gekommen
iſt. Jn der Tat, ver gegenwärtigen wir uns: Unſeren
Feinden ſteht für die Zwecke ihrer Kriegsführung, abge-
ſehen von Deutſchland und OeſterreichUngarn wie vom der
Türkei, die ganze Welt offen. Nach Amerika haben ſie bis
jetzt Kriegslieferungew vergeben, deren Geſamtwert auf
zwei Milliarden Mark beziffert wird; den Handel aller
neutraler Länder kontrollieren ſie auf das ſchärfſte, um
unter rückſichtsloſeſter Verletzung aller völkerrechtlichen Be
ſtimmungen nichts nach Deutſchland und OeſterreichUngarn
hineinzulaſſen, was unſere Daſeinsbedingungen erleichtern
könnte. Auf der einen Seite die Nutzbarmachung aller
Hilfsmittel des Friedens und des Krieges, die von den
nicht am Kriege beteiligten Völkern und Ländern über-
haupt nur zu haben ſind. Auf der anderen Seite Ab-
ſchneidung von jedem Handelsverkehr mit
der Außenwelt für unabſehbare Zeit. Dar-
nach kann man es wohl begreifen, wenn die Engländer
hoffen, uns, wenn auch nicht mit der Gewalt der Waffen,
ſo dach mit dem grauſamen Zwange des Hungers über
winden zu können. Wer aber ſein Vaterland liebt, wird
gewiß darüber nicht im Zweifel ſein, daß dieſe Rech
nung zuſchawden werden muß. Wir dürfen
nicht unterliegen, wir müſſen ſiegen, unter
allen Umſtänden, koſte es, was es wolle! Da aber gilt es,
in jedem Einzelhaushalt auf das ſtrengſte den
Vorſchriften nachzuleben, die uns von der Regierung für
dieſe Kriegszeit gegeben werden.

Wir können ſie in zwei Worten zuſammenfaſſen: Ein
fachheit und Sparſamkeit! Wir müſſen uns jetzt
daran gewöhnen, den Verbrauch von Brotgetreide, insbe-

in der Ernährung abzuſtreifen und mit den vorhandenen
Vorräten ſo bedachtſam umzugehen, als könnten ſie jeden
Tag zu Ende gehen. Wir dürfen jetzt nicht in dem Schlen-
drian bequemer Friedenstage verharren, ſondern müſſen
bei allem, was wir tun und laſſen, an die Geſamtlage
unſeres teuren Vaterlandes denken, deſſen
Söhne draußen im Felde die unſäglichſten Opfer gern auf
ſich nehmen, dafür aber auch von uns verlangen dürfen, daß
wir unſerer Regierung den Wirtſchaftskampf gern und
willig führen helfen, den wir doch gleichfalls unter allen
Umſtänden ſiegreich beſtehen wollen. Unſeren Haus-
frauen fällt der größere Teil dieſer in der Heimat zu

Deutſche Luftſchiffe
beſchoſſen befeſtigte Plätze an

der engliſchen Oſtküſte.
Berlin, 20. Januar. (Amtlich.) Jn der Nacht vom

19. zum 20. Januar haben Marineluftſchiffe einen Angriff
gegen einige befeſtigte Plätze an der engliſchen Oſtküſte
unternommen. Hierbei wurden bei nebligem Wetter und
Regen mehrfach Bomben mit Erfolg geworfen. Die Luft-
ſchiffe wurden beſchoſſen, ſind aber unverſehrt zurückgekehrt.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes:
gez. Behnke.

London, 20. Jan. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Geſtern abend um 189 Uhr warf ein feindliches
Luftſchiff über Yarmouth 5 Bomben ab. Dieſe fielen
beim Exerzierplatz, beim Marinedepot, auf Norfolk Square,
beim Hauſe des Mayors und auf Häuſer der Petersroad.
Zwei Perſonen wurden getötet. Der Schaden beträgt
mehrere 1000 Pfund Sterling. Das Luftſchiff warf zwei
Bomben auf Sherringsham und über Cromer,
ſowie vier über Kings Lynn. Zwei Häuſer wurden zer-
ſtört und zwei Perſonen verſchüttet. Das Luftſchiff er-

ſchien bei Sandringham, dem Landſitze des
Königs, von wo das Königspaar vor wenigen Stunden
nach London gefahren war.

London, 20. Jan. „Times“ meldet aus Yarmouth,
daß die meiſten Einwohner ſich bei der Ankunft des Luft-
ſchiffes in den Häuſern befunden hätten; an den öffentlichen
Gebäuden ſei wahrſcheinlich wenig Schaden angerichtet
worden, dagegen ſeien viele Häuſer in der Peters Road be-
ſchädigt worden. Eine Bombe ſei nahe der Peterskirche,
eine andere auf dem Norfolk Square gegenüber dem Hauſe
des Mayors niedergefallen und habe ein tiefes Loch ge-
ſchlagen. Jn Sherringham ſeien fünf Bomben geworfen,
aber niemand getroffen worden, in Kings Lynn ſeien
7 Bomben geworfen und großer Schaden angerichtet
worden. Nach einer weiteren Meldung des Blattes ſeien in
London für die letzte Nacht Hilfsſchutzleute einberufen und
die Feuerwehr für alle Fälle bereitgehalten worden.

London, 20. Jan. Der in Yarmouth durch die
Bombenwürfe angerichtete Schaden wird amtlich auf
mehrere tauſend Pfund Sterling geſchätzt, der Schaden an
Fenſterſcheiben allein auf 100 Pfund; in Yarmouth ſind
zwei und in Kings Lynn ebenfalls zwei Perſonen getötet
worden. Für das Gerücht, das Luftſchiff ſei bei
Hunſtanton herabgeſchoſſen, liegt keine Beſtätigung vor.

London, 20. Jan. Nachts werden Hilfsſchutzleute
und die Feuerwehr bereitgehalten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Nach

mittagsausgabe.)

Großes Hauptquartier, 20. Jan. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jm Abſchnitt zwiſchen Küſte und Lys fanden nur
Artilleriekämpfe ſtatt.

Bei Notre Dame de Lorette nordweſtlich Arras
wurde dem Feinde ein 200 Meter langer Schützengraben
entriſſen. Dabei ſind zwei Maſchinengewehre erbeutet und
einige Gefangene gemacht worden.

Jn den Argonnen nahmen unſere Truppen einige
feindliche Schützengräben. An einer Stelle betrug unſer Ge
ländegewinn der letzten Tage wieder 500 Meter.

Jm Walde nördlich Sennheinm ſchritt unſer Angriff
gut fort. Der Hirzſtein wurde genommen. Zwei Offiziere
und 40 Alpenjäger wurden gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage im Oſten iſt unverändert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 20. Jan. Amtlich wird verlautbart 20. Jan.
1915: Die allgemeine Lage iſt unverändert. An
der Front in Polen fanden, abgeſehen von Patrvouillen-
gefechten, nur Artilleriekämpfe ſtatt. Am Dunajee be
ſchoß unſere Artillerie mit Erfolg Abſchnitte der feindlichen
Jnfanterielinien und erzwang die Räumung eines ſtark be
ſetzten Meierhofes. Eine eigene Abteilung drang bis an den
Fluß vor, brachte dem Gegner mehrere 100 Mann Verluſte
bei und zerſtörte noch die vom Feinde eingebaute Kriegs
brücke über den Dunajec. Jn den Karpathen nur unbe-
deutendes Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Schwere engliſche Schlappe

am Schatt el Arab.
Das türkiſche Hauptquartier meldet: Während eines nächt-

lichen Angriffs gegen die engliſchen Befeſtigungen am Schatt
el Arab wurde der Feind überraſcht. Er verlor hundert
Tote und Verwundete. Eine engliſche Kavallerieabteilung
ſuchte in der Gegend bei Corna eine Abteilung unſerer Jnfan-
terie zu überraſchen. Der durch das Feuer eines Kanonenbootes
gut unterſtützte Angriff wurde mit großen Verluſten
für die Engländer zurück gewieſen. Das Kanvpnen-
boot wurde gleichfalls gezwungen, ſich zurückzuziehen.

leiſtenden Kriegführung zu; ihre Pflicht iſt es, ſcharfe und rechtigt war,
kampfbereite Sachwalterinnen des Vaterlandes zu ſein, jede
Gedankenloſigkeit zu bekämpfen und bei aller Fürſorge für
die ausreichende Ernährung ihrer Lieben doch auf das ge-
wiſſenhafteſte darauf Bedacht zu nehmen, daß keinerlei Ver-
ſchwendung und Vergeudung ſich behaupten kann, wo ſpar-
ſames Umgehen mit den Schätzen
höchſtes Gebot iſt. Es gilt das Wohl unſeres teueren
deutſchen Vaterlandes, da darf keiner zurückſtehen, am

wenigſten die deutſche Frau! D
Zum Regierungsjubiläum des Fürſten von

Schwarzburg-Rudolſtadt
ſchreibt der „Reichsanzeiger“:

Seine Durchlaucht Fürſt Günther zu Schwar z-
burg hat am 19. Januar in Rudolſtadt die 25. Wieder
kehr des Tages begehen können, an dem er im Jahre
1890 nach dem Hinſcheiden des Fürſten Georg die Regierung
im r SchwarzburgRudolſtadt übernommen hat.
Der damals 38jährige Fürſt hatte ſich in inniger Hingabe
auf die Aufgaben vorbereitet, die ihm ſein hohes Amt ſtellte;
in dem Kriegsjahre 1870 war er, obwohl er als Prinz be-

der heimatlichen Erde

gleich eine Offiziersſtelle einzunehmen, als
einfacher Dragoner in Ludwigsluſt bei den 17. Dragonern
eingetreten, dem Regimente ſeines Schwagers, des Groß-
herzogs Friedrich Franz II. von Mecklenburg-Schwerin, mit
dem er alle Strapazen und Gefahren des großen Feldzuges
teilte. Nach dem Falle von Toul wurde er Leutnant und
Ordonnanzoffizier beim Großherzog und machte dann die
Kämpfe von Orleans mit. Mit dem Eiſernen Kreuze und
anderen Kriegsorden geſchmückt, kehrte er geſund nach
Deutſchland heim. Nach einer Orientreiſe und dem darauf
erfolgten Beſuche der Univerſität Leipzig trat Prinz Günther
wieder in den aktiven Dienſt der Armee, und zwar bei dem
1. Hannoverſchen Ulanen- Regiment Nr. 13. in Hannover.
1884 wurde er zum Chef der 4. Eskadron ernannt, die er fünf
Jahre hindurch führte und ward dann im Herbſt 1889
in gleicher Eigenſchaft in das Garde-Küraſſicrregiment ver-
ſetzt. Am Abend des 19. Januar 1890 überraſchte ihn die
Botſchaft von dem unerwarteten Tode des Fürſten Georg,
der, 52 Jahre alt, zu Rudolſtadt entſchlafen war. Am
20. Januar traf der nunmehr regierende Fürſt Günther
in der Reſidenzſtadt an der Saale ein; am 9. Dezember ver
mählte er ſirh mit r Prinzeſſin Anna Louiſe von Schön
burg burg. ch den Tod des letztan Fürſten von
Schwarzburg-Sondershauſen 1909 auch die Regierung
dieſes Landes auf den Fürſten Günther übergegangen.
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Für dre beiden Fürſtentümer bedeutete ſeine landesfürſtliche
rtigrei: reiche Entwicklung und Förderung auf allen Ge
n en, und in der dankbaren Anhänglichkeit ſeiner Unter
anen iſt ihm dafür ſchöner Lohn beſchieden worden. Den

Tag ſeines Regierungsjubiläums begeht er in ſchwerer,
großer Zeit. ihrer Opfer und ihrer Helden hat er durch
reiche Spenden und die Stiftung eines militäriſchen Ehren
zeichens aus Anlaß dieſes Tages beſonders gedacht. Als
echter deutſcher Fürſt geht er ſeinen Landeskindern voran
auf dem Wege, der zum Siege und zum ehrenvollen Frieden
führt. Daß er ihnen ſo noch lange ein Fürſt und Führer
bleiben möge, iſt der beſte Wunſch für den hohen Jubilar
und ſein Land.
Eheſchließung des Fürſten von Hohenzollern mit

der Prinzeſſin Adelgunde von Bayern.
München, 20. Januar. Heute vormittag fand in Gegen

wart des Königs und der Königin, ſowie der Mitglieder des
Königlichen Hauſes und der Hohenzollerſchen Familie und
ihren Gefolgen durch den Miniſter des Königlichen Hauſes
und des Aeußern Dr. Graf v. Hertling im Beiſein des
Reichsherolds des Aeußern Dr. v. Donle der ſtandesamtliche
Akt der Eheſchließung des Fürſten von Hohenzollern und der
Prinzeſſin Adelgunde von Bayern in den Reichenzimmern
der Reſidenz ſtatt. König Ludwig und Prinz Karl Anton
von Hohenzollern fungierten als Trauzeugen. Die fürſt
lichen Herrſchaften begaben ſich ſodann, begleitet von der
Leibgarde der Hartſchiere in feierlichem Zuge durch die mit
Blumen und Blattpflanzen geſchmückten Gänge der Reſidenz
zur alten Hofkapelle. Prinzeſſin Adelgunde ſchritt
zwiſchen ihrem Vater und dem Erbprinzen von
Hohenzollern, der Bräutigam wurde von der Königin
und der Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern
zum Altar geführt. Jn der Kirche hatten imPresbyterium Kardinal Erzbiſchof Dr. v. Bettinger und der
Beichtvater der Prinzeſſin, Pater Jud, Platz genomen. Vor
dem Hochaltar ſtand das Brautpaar, ihm zur Linken das
Königspaar. Die Prinzen und Prinzeſſinnen und ihr Ge-
folge ſtand im Schiff der Kirche. Kardinal Erzbiſchof Dr.
v. Bettinger hielt eine Anſprache an das Brautpaar. Hierauf
vollzog er die Trauung und den Ringwechſel. Die Feier
ſchloß mit dem Tedeum. Die Fürſtlichkeiten begaben ſich
zu den Reichenzimmern zurück. Nachdem das Königspaar
Tochter und Schwiegerſohn umarmt und beglückwünſcht
hatte und das Brautpaar die Glückwünſche der Geladenen
entgegennahm, wurde im anſtoßenden Saale die Unter-
zeichnung des Traubuches, ſowie die vorgeſchriebene Auf-
nahme über die Vermählung durch die Trauzeugen voll
zogen. Um 122 Uhr fand große Familientafel zu 34 Ge
decken in den Reichenzimmern ſtatt, an der alle fürſtlichen
Anweſenden teilnahmen. König Ludwig brachte einen herz-
lichen Trinkſpruch auf das Fürſtenpaar aus. Zu gleicher Zeit
war in den Steinzimmern Tafel für das beiderſeitige Ge-
folge und das Gefolge der Prinzeſſinnen und Prinzen. Um
3 Uhr 55 Min. nachmittags verließen der Fürſt und die
Fürſtin mit dem Erbprinzen im Sonderzuge München.

Neue Opfer der „Karlsruhe“.
Das „Leipz. Tgbl.“ erfährt aus Rotterdam: Die Londoner

„News“ meldet aus San Juan auf Portorico, daß der Kreuzer
„Karlsruh e. immer noch unbehindert den Atlantiſchen Ozean
durchfahre und im Verlauf der letzten vierzehn Tage nicht weniger
u Handelsſchiffe der Verbündeten verſenkt
abe.

20 Millionen vom Heere auf Kriegsanleihe
gezeichnet.

Wie das W. T. B. erfährt, ergaben die durch beſondere Ver-
ordnung nachträglich zugelaſſenen Zeichnungen der Ange
hörigen des Feldheeres auf die Kriegsanleihe
den Betrag von rund 20 Millionen Mark, ſo daß die Geſamt
ſumme der Zeichnungen auf nahezu 4481 Millionen Mark geſtiegen
iſt. Die Zahl der Einzelzeichnungen beträgt 8891. Die nach-
trägliche Zeichnungserlaubnis hat nicht bezweckt, das Ergebnis
zu erhöhen, ſondern ausſchließlich die Jntereſſen der Angehörigen
des Feldheeres zu wahren. Der Höchſtbetrag der Zeichnung für
die einzelnen Zeichner war auf 10000 Mark begrenzt. Berück
ſichtigt man dies, ſowie den Umſtand, daß viele Feldzugsteil-
nehmer ſchon bei der Hauptzeichnung ſich beteiligen konnten, ſo
darf das erreichte Ergebnis der Sonderzeichnung als ſehr er
freulich bezeichnet werden.

Das Rätſel der deutſchen Reſerven
Das Problem der unerſchöpflich ſcheinenden deutſchen

Reſerven beſchäftigt die franzöſiſchen Fachmänner unab
läſſig ſeit Ausbruch des Krieges, und ein lebhafter Preſſe-
ſtreit iſt darüber entbrannt. So veröffentlichte der „Temps“
vor einiger Zeit einen ausführlichen Artikel, in dem an der
Hand von ſtatiſtiſchem Material nachgewieſen wurde, daß
Deutſchland Ende des Jahres 1914 noch über etwa 8 Millio
nen nichteingezogener waffenfähiger Männer verfügte. Der
Artikel erweckte die lebhafteſte Kritik, und von anderer
Seite wurden demgegenüber die deutſchen Reſerven auf
höchſtens 4 Millionen geſchätzt. Jn einer Erwiderung er-
klärt jetzt der „Temps“ daß ſeine erſtgenannte Ziffer ſogar
noch zu niedrig gegriffen ſei und man die deutſchen Re
ſerven auf 9 Millionen ſchätzen müſſe. Zur Bekräftigung
zitiert das Blatt einen Artikel der Turiner „Stampa“, in
welchem die deutſchen Reſerven ſogar auf 10 Millionen an-
gegeben werden!

Statt Großkampfſchiff Unterſeeboote.
Athener Blätter befürworten, wie die „V.

ſchreibt, lebhaft den Gedanken, den Bauvertrag mit der
franzöſiſchen Werft Saint Nazaire auf Erbauung eines
Großkampfſchiffes für Griechenland zum Preiſe von
mehr als 69 Millionen Franken aufzulöſen. Aus den
bisherigen Seekämpfen ergebe ſich, daß das Unterſee-
boot eine furchtbare Waffe von weit ausgedehntem Wir-
kungskreiſe ſei. Da der Krieg ſicherlich viele Aenderungen
und Verbeſſerungen im Bau von Kriegsſchiffen zur Folge
haben wird, würde das erſt in drei Jahren fertig werdende
griechiſche Großkampfſchiff bereits veraltet ſein, wes-
halb es ſich empfehle, die 60 Millionen zur Anſchaffung von
Unterſeebooten neueſten Typs ſowie von kleine-
ren Schiffen zu verwenden. Auch ein hoher fremder
Marineoffizier, der in Athen weilt, habe ebenfalls eindring-
lich dazu geraten, 2

Aufruhr in Portugal
Wäen, 20. Jan. Das „Wiener Tagblatt“ erhielt von zu

verläſſiger Seite folgende Nachricht aus Liſfabon: Am
und 31. Dezember herrſchte in allen Kreiſen Portu-
gals heller Aufruhr, der ſich auch auf den Straßen fort

pf als weitere Truppenteile nach den afrikaniſchen Kolonlen
verſ werden ſollten. Tatſächlich hatten die Truppen niemals
die Beſtimmung, nach Egypten zu gehen, wie das Volk be-
fürchtete, ſondern ſollten nach den Kolonien gebracht werden.
Die Volksmenge verhinderte die Einſchiffung der Truppen,
während auch die Offiziere anſcheinend ſich nicht die geringſte
Mühe gaben, den Widerwillen der Mannſchaften gegen den
Krieg zu bekämpfen. Trotz aller Energie vermochte die Regie
rung kaum weitere 7000 Mann friſcher Truppen auszubringen,
da der größte Teil der Wehrfähigen das Land fluchtartig ver
ließ. Jn den portugieſiſchen Gewäſſern gebärdet ſich die eng
liſche Flotte ſeit längerer Zeit als unumſchränkte
Herrin. Dem Miniſterium Cutinho ſcheint keine lange Dauer
beſchieden zu ſein. Jnfolge der geringen Einfuhr- und Aus-
fuhrmöglichkeiten ſind die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Lan
des die denkbar traurigſten.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Ueber die Wirkung der erneuerten Beſchießung

von Soiſſons
wird aus der Schweiz folgendes bekannt: Der bedeutſamſte,
am Montag von den Deutſchen erzielte Erfolg war die
wirkſame Beſchießung des allerletzten, Haltepunktes
der Mauncuryſchen Truppen, der SoiſſonsVorſtadt Saint
Paul. Noch am Montag ließ Joffre beruhigend mitteilen,
die Deutſchen befänden ſich in einer für Saint Paul unge-
fährlichen Stellung an der Kreuzung der Wege nach Mau-
beuge und Crouy. Dieſer Auffaſſung des Generaliſſimus
entgegen zerſtörte das Bombardement den für die Ver
bindung mit Reims beſonders wichtigen Saint Pauler
Bahnhof und erzielte eine faſt vollſtändige Jſo-
lierung der Stadt Soiſſons. Die JoffreNote
erwähnt das Bombardement, doch ohne die Beſchwichtigung
zu wiederholen.

Paris in der Erwartung eines Zeppelin.
Paris, 20. Jan. Jnfolge der zeitweiligen Unterdrückung

der öffentlichen Beleuchtung während der Abendſtunden am
Dienstag lief das Gerücht um, daß Luftſchiffe auf der Fahrt
nach Paris gemeldet worden ſeien. Das Gerücht war unbe-
gründet. Es handelte ſich um einen Verſuch der vorge-
ſchriebenen Maßregeln für den Fall, daß eine derartige
Eventualität eintreten ſollte.

Der Prinz von Wales im Oberelſaß.
Belfort, 20. Jan. Der Prinz von Wales iſt am

Freitag abend inkognito in Belfort eingetroffen, hat die
militäriſchen Anlagen und die hauptſächlichſten Bauwerke
beſichtigt und ſich ſodann ſofort ins Oberelſaß begeben.

Bom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die ruſſiſche Artillerie

Nach einem fachmänniſchen Berichterſtatter der „Pol.
Korr.“ hat Rußland folgende Artillerie verwandt: 440
fahrende und 43 Gebirgsbatterien zu je 8 Geſchützen,
30 reitende Batterien, 24 Koſakenbatterien und 74 leichte
Feldhaubitzbatterien zu je 6 Geſchützen, 8 Abteilungen
ſchwere Artillerie, jede aus 2 Batterien ſchwerer Feld-
haubitzen von 15,2 Zentimeter Kaliber zu 4 Geſchützen, und
1 Batterie 10-Zentimeter- Kanonen zu 4 Geſchützen; insge-
ſomt etwa 4400 Feldkanonen, 440 leichte Feldhaubitzen und
32 10-Zentimeter-Kanonen. Weit über 1000 Stück be-
finden ſich davon in Händen der deutſchen und der öſter
reichiſche ungariſchen Truppen. Der Munitionsvorrat be-
trug: bei der Kanonenbatterie 1232 Schuß; bei den ſechs
Batterien einer Artilleriebrigade 10 392 Schuß, bei
ihren Munitionsparks 12 144 Schuß, mithin bei beiden
Artilleriebrigaden zuſammen 45 072 Schuß; bei den leichten
Feldhaubitzen in der Batterie 960. im Munitionspark 1080
Schuß, mithin zuſammen 2040 Schuß.

Stimmungsbild aus der ruſſiſchen Ariſtokratie.
München, 19. Januar. Ein Freund der „Münchener Poſt

erhielt Einſicht in einen Brief einer zur Verwandſchaft des
Zaren gehörenden ruſſiſchen Fürſtin an ein Mitglied
der öſterreichiſchen Ariſtokratie. Die Fürſtin ſchreibt
von den gewaltigen ruſſiſchen Verluſten, die in ihren Kreiſen
ſchon Ende November nach Angabe des ruſſiſchen Kriegsminiſters
auf mindeſtens 500 000 Tote und 1 300 000 Verwundete und Er
krankte geſchätzt worden ſeien. Auch die Verluſte unter den
Offizieren der Regimenter, deren Offizierkorps ſich vornehmlich
aus der Ariſtokratie rekrutiere, ſei ganz ungeheuer. Jn den
Kreiſen der Ariſtokratie, die nicht zum engeren Cercle des Zaren
gehöre, werde die Beteiligung Rußlands am Krieg nur als das
„Unglück“ Rußlands bezeichnet. Verwandte des Zaren, vor allem
einige Großfürſtinnen deutſcher Abkunft, hätten ſich aufs äußerſte
aber leider vergeblich, bemüht, den unheilvollen Einfluß Nikolai
Nikolajewitſchs zu brechen und die Kriegsgefahr abzuwenden.
Die eigentliche Entſcheidung ſei ſchon bei der Anweſenheit Poin-
cares und Vivianis in Petersburg gefallen. Sie ſei nach den
Abſichten der Kriegspartei intenſiv vorbereitet worden von
Jswolski und Benckendorff, den ruſſiſchen Botſchaftern in Paris
und London. Zur Zeit der Anweſenheit Poincares und Vivianis
habe Benckendorff bereits aus London berichtet, daß die von Eng-
land mit Belgien, Portugal und Japan geſchloſſene Koalition für
alle Teilnehmer jedes Riſiko ausſchließt. Seinen Haupttrumpf
beim Zaren habe Nikolai Nikolajewitſch mit der angeblichen Ver-
ſicherung Vivianis ausgeſpielt: Die franzöſiſche Regierung habe
mit Ausnahme von Jaures die ganzen Sozialiſten geſchloſſen
hinter ſich und könne darüber hinaus die Gewähr bieten, daß
die revolutionären Elemente aller Schattierungen in Rußland
während des Krieges von jeder aggreſſiven Haltung gegen die
Zarenfamilie und die Regierung abſehen würden. Die dunk-
len Ahnungen jener Großfürſtinnen, darunter auch die Groß
fürſtin Sergius, die ungeachtet ſchlimmer perſönlicher Krän-
kungen die kaiſerliche Familie von dem Unheil des Krieges habe
bewahren wollen, ſeien nun leider in vollem Umfange einge
troffen. „Elend, Verzweiflung und Zuſammenbruch iſt „Aller
Schickſal geworden!“ („Frankf. Ztg.“)

Eine Volkserhebung in Finnland in Sicht?
Frankfurt a. M., 20. Jan. Die „Frankf. Ztg.“ meldet

aus Stockholm: Maßgebende finniſche Perſönlichkeiten verſicher-
ten unſerem Korreſpondenten, daß die ſeit Monaten mit erneuter
Kraft einſetzende ruſſiſche Gewaltpolitik eine nicht zu
unterſchätzende Umwandlung in Finnland hervorgerufen habe.
Die gleichen Vertrauensmänner, die unſerem Korreſpondenten
bei Ausbruch des Krieges ſagten, daß die finniſche Bevölkerung
einen deutſchen Einmarſch vhne Parteinahme annehmen
würden, erklären heute, man könne bei einem Einrücken der
Deutſchen beſtimmt auf eine Volkserhebung rechnen, da
auch die mongoliſchen Teile der finnländiſchen Bevölkerung er

bittert über die ruſſiſchen Gewaltmaßregeln aufs äußerſte erregt
und gereizt ſeien.

Ruſſiſche Aneignung deutſchen Grundbeſitzes.
Nach einer Meldung des „Rjetſch“ wird die ruſſiſche

Geſetzvorlage über die Liquidation deutſchen Grundbeſitzes

lage
g Die Grundzüge der neuen Vor
Deutſcher Grundbeſitz ſoll beſchränkt werden in

einen Streifen von 100 Werſt von der ſüdlichen und 250
Werſt von der weſtlichen Grenze. Die Vorlage betrifft nur
Perſonen, die jetzt noch zu den Untertanen der Rußland
feindlichen Mächte gehören. Die Frage über Perſonen, die
nach dem 21. Dezember 1870 ruſſiſche Untertanen wurden,
ſoll beſonders behandelt werden.

Meuterei ruſſiſcher Matroſen.
Das osmaniſche Nachrichtenbureau erfährt, daß 57 Ma-

troſen der ruſſiſchen Schwarzen Meer-
Flotte vom Kriegsgericht in Odeſſa wegen
Meute rei zu 2 bis 3 Jahren Feſtungshaft verurteilt

worden ſind. e
Oeſterreichs Krieg.

Die glänzende Verteidigung von Przemysl.
Budapeſt, 20. Jan. „Peſti Naplo“ teilt mit, daß er von

einem ungariſchen Fliegeroffizier, der am 10. Januar wieder
nach Przemysl flog, folgendes erfahren habe: Die Ruſſen
haben Teile ihrer Einſchließungsarmee zurückgezogen. Jhre
Unternehmungsluſt gegen die Feſtung iſt ſehr abgeflaut.
Dagegen erringen die Belagerten bei ihren Ausfällen ſtets
große Erfolge. Sie beunruhigen und ſchwächen den Feind
ohne Unterlaß. So unternahmen ſie einen Ausfall in der
Richtung auf Dyrnow, brachten den Ruſſen nicht nur eine
ſchwere Niederlage bei, ſondern nahmen ihnen auch 1200 Ge-
fangene ab, die ſie in die Feſtung einlieferten. Außerdem
erbeuteten ſie die Ausrüſtung einer ganzen Kompagnie
r Pioniere. Die Stimmung in Przemysl iſt vor
szuglich.

Beſuch des Erzherzogs beim Kaiſer.
Erzherzog Karl Franz Joſef von Oeſterreich-Eſte begibt ſich

heute abend nach Berlin, von wo er nach dem Hauptquartier fährt,
um den Deutſchen Kaiſer zu beſuchen.

Die Getreidevorräte in OeſterreichUngarn.

Wie das Wiener „Fremdenblatt“ erfährt, hat die
geſtern abgehaltene Miniſterkonferenz die Requiſition der in
Oeſterreich befindlichen Getreidevorräte beſchloſſen, falls
ſich die Notwendigkeit hierzu ergeben ſollte. Die Mit
teilungen, die über die in Oeſterreich noch verfügbaren Ge-
treidevorräte erfolgten, laſſen die Behauptung zu, daß der
Stand der Vorräte als überaus befriedigend anzuſehen iſt,
und daß eine etwaige Requiſition ganz erhebliche Ergebniſſe
erzielen würde. Jn der Sitzung wurde auch eine Verord
nung betreffend neue Backvorſchriften beſchloſſen. Allſeits
wird der feſten Entſchloſſenheit Ausdruck gegeben, alle zur

der Volksernährung notwendigen Maßnahmen

zu treffen. tGutes Steuererträgnis in Wien.
Der Reinertrag der in Wien im Jahre 1914 einge

zahlken direkten Steuern war um 21 Millionen Kronen
höher als im Jahre 1913. Der Ertrag der allgemeinen Er
werbsſteuern betrug 800 000 Kronen weniger, was darauf
zurückzuführen iſt, daß bei der Steuererhebung bei den
Familien der Einberufenen mit beſonderer Rückſicht vor
gegangen wurde. Der Mehrertrag der Einnahmeſteuer be
ziffert ſich auf 16 Millionen Kronen.

Von jenſeits des RKanals.
Trübe Ausſichten für England.

Der Londoner Bankier Becket führte bei der Jahres
verſammlung der Handelskammer in Leede aus, daß die
ökonomiſche Priſe, in die der Krieg England gebracht
ar den W uns um 100 Jahre zurück-ringen würde. Selbſt nach dem Friedensſchluß beſtehe nurAusſicht auf dunkle Zeiten. ſh ß hehehe nur

Der türkiſche Krieg.
Ein franzöſiſches Unterſeebvot verſenkt?

Paris, 20. Jan. Amtlich wird mitgeteilt: Das fran
zöſiſche Unterſeeboot „Saphier“, das am Vor-
mittag des 15. Januar eine Beobachtungsſtellung im Aus-
gang der Dardanellen eingenommen hatte, iſt ſeitdem nicht
zur franzöſiſchen Flotte zurückgekehrt. Die ausländiſche
Preſſe meldet, daß es verſenkt worden ſei und daß türkiſche
Boote einen Teil der Beſatzung aufgenommen hatte.

Ausland.
Der neue Präſident von Haiti.

Kap Haitien, 20. Jan. General Velbrun iſt zum
Präſidenten von Haiti ausgerufen worden. Die
Truppen beginnen gegen PortauPrince zu marſchieren, um
die Regierung zu ſtürzen.

Kleine Nachrichten.
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg

iſt zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen,
Zur Vermehrung der landwirtſchaftlichen Erzeugung,

namentlich der Kartoffeln, wies die preußiſche Staatsregie-n Forſtverwaltungen an, ohne Rückſicht auf
forſtwirtſchaftliche Erwägungen, alle irgend geeignete frei
liegenden Flächen zur unentgeltkichenNutzzung auf ein bis drei Jahre abzugeben. Bedingung
iſt dabei, daß die erſte Ernte 1915 erfolgt. Die
weimariſche Regierung ordnete bereits Aehnliches an.
Verbot des Erſcheinens eines ſozialdemokratiſchen Blattes.

Das Weitererſcheinen des „Volksfreund“, des ſozial
demokratiſchen Organs für das Herzogtum S
h weig, hat der kommandierende General des 10. Armee

p rn verboten, weil die Zeitung trotz
iederholter Verwarnung verhetzende, den inner iedenſtörende Ausführungen gebracht hat. wHuneren grieden

Die türkiſche Sprache als Lehrgegenſtand in Hildesheim.

ſchtoſeg e n der w. in Hildesheim hat be
von ern a e türki ichtsn ie türkiſche Sprache als Unterrichts

v Kein holländiſcher Geſandter beim Vatikan,
„An maßgebenden Stellen im Haag iſt nichts von der derholländiſchen Regierung durch das ine un Secolo zu

geſchriebenen Abſicht bekannt, demnächſt einen Geſandten beim
Vatikan zu ernennen,
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Nach einer Petersburger Meldung der „Baſeler Nachrichtenhat der e Mekropoltten Makartus von Meskau das hiſtori
3

Kreuz des Patriarchen Nikon verliehen. Danach iſt dier ruſſiſchen Patriarchates in Moskau binnen
kurzem zu erwarten.

Streik- Unruhen in Theodor Rooſevelt (New-Jerſey).
Jn einem Revolverkampf zwiſchen mehreren hundert

ſtreikenden Arbeitern einer chemiſchen Fabrik und der Polizei,
die die Werke ſchützte, wurden ein Arbeiter getötet und 19 verletzt,
davon 3 ſchwer.

preußiſche Verluſtliſte Nr. 129.
(f gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Kaiſer Franz Garde-Grenadier-Regt. Nr. 2. W. Feffſecke,

Cheine x Ltn. K. Bock v. Wülfingen, Halberſtadt
Königin Auguſta Garde-Grenadier-Regt. Nr. 4. x R. Beige,

Lettin vm. O. Helberling, Ballenſtedt
LehrJnfanterie- Regt. W. Freiberg, Magdeburg vm.
Grenadier-Regt. Nr. 11. F. Hennig, Großörner, bisher

vm., z. Tr. zurück.
Landwehr Infanterie Regt. Nr. 11. x J. Mandrhs, Staß-

furt, bisher vm., Laz.
Grenadier-Regt. Nr. 12. x F. Siebenhüner, Eisleben F.
LandwehrJnfanterie- Regt. Nr. 23. H. Halfpope, Jlſen

burg vm.WnfanterieRegt. Nr. 26. A. Jllgas, Magdeburg, bisher
vm., Reſ.-Laz. Logenhaus Bad Harzburg A. Buchheiſer, Groß
Bodensleben, bisher vm., im Reſ.-Laz. Blankenburg- H. A.
Paſemann, Hundisburg, bisher verw., f an ſeinen Wunden Feld-
Laz. 6 Le Cateau.

Jnfanterie- Regt. Nr. 27. A. Jentzſch, Höhnſtedt, bisher
derw., an ſeinen Wunden Feldlaz. 5 des 4. A.K. Mercatel,
beerd. daſelbſt.

Füſielier- Regt. Nr. 36. F. Gentſch, Halle, bisher verw.,
im Laz. F. Kohlſtedt, Zappendorf, bisher vm., z. Tr. zurück

x O. Bolze, Eisleben, bisher vm., z. Tr. zurück.
Jnfanterie- Regt. Nr. 41. O. Herler, Jahnow vm. F.

Schulze, Stedten F. Praeger, Salzwedel f.
Landwehr-Jnfanterie-Regt. Nr. 46. H. Sahlmann, Krakau

m. F. Modemann, Löderburg f. O. Gieſecka, Darniepe
E. Steube, Magdeburg F.
Jnfanterie- Regt. Nr. 57. x F. Fiſcher, Roßleben vm.
Jnfanterie- Regt. Nr. 69. Vgzfeldw. K. Köhler, Beeſedau.
Jnfanterie- Regt. Nr. 97. A. Müller, Halle, bisher vm.,

verwundet.
ReſerveJnfanterieRegt. Nr. 208. O. Felgentreff, Magde-

burg, bisher ſchwer verw., f. GEggert, Markt, bisher vm. im
Lazarett.

Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 232. W. Dachmann, Bitter
feld vm. H. Pfordte, Blumenrode vm. x P. Neubert, Polleben
gefallen A. Eckardt, Hötensleben vm. K. Frühling, Als-
dorf vm. P. Eger, Knippelsdorf vm. M. Jakobi, Torgau

W. Jentſch, Elſterwerda vm. c M. Fiedler, Quillſching vm.
M. Schemmel, Elſterwerda vm. O. Runkewitz, Halle O.

Peter, Löbejün B. Schulz, Leopoldshall R. Müller, Naun
dorf, f an ſeinen Wunden Lin. F. Naumann, Halle vm.
Feldw. O. Löblich, Zeitz vm. G. Oels, Weißenfels G.
Schürwagen, Roßlau vm. A. Hentrich, Cochſtädt vm. H.
Heß, Erfurt vm. P. Grobler, Zerbſt i. A. vm. K. Keller,
Kl.-Wölkau vm. W. Leiſte, Bernburg vm. K. Theuerkauf,
Magdeburg f. O. Brauer, Teuchern vm. x G. Döhler, Sau-
ſedlitz vm. x M. Döring, Bockwitz vm. P. Dreißig, Kl.-Leipiſch
vm. G. Eckard I, Reigiſch vm. F. Fäths, Genthin vm.
L. Funka, Eilenburg vm. P. Ganzer, Coswig vm. K. Gras-
hoff, Rötzkau vm. O. Grimm, Rübeland vm. P. Hädicke,
Oſtrau vm. R. Heidenreich, Bernburg vm. A. Heinicke,
Torgau vm. A. Heinrich I, HalleTrotha vm. H. Hein-
rich II, Poplitz vm. K. Heingze, Belgern vm. W. Hemnicke,
Halle vm. A. Henze I, Oranienbaum i. A. vm. P. Henze III,
Zſchortau vm. O. Herber, Delitzſch vm. A. Hirmicher,
Teuchern vm. O. Hornauer, Belgern vm L. Huhn, Halle
vm. x B. Jmmer, Erfurt vm. G. Kalbskopf, Geroldsgrau
vm. O. Keller, Gottenz vm. A. Knaut, Lieskau vm.
P. Koch, Helfta vm. H. Kulf, Pohritzſch vm. O. Lehmann II,
Lebuſa vm. x K. Lehmann V, Schlieben vm. F. Mahler,
Teuchern vm. E. Mansfeld, Schielo vm. W. Mendau, Väthen
vm. F. Meyer, Halle vm. O. Mönrike, Gallen vm. x F.
Münch, Schmiedeberg vm. P. Neef, Halle F. Neutza, Löbejün

F. Nitſche, Alt- Belgern vm. x E. Petermann, Bruckdorf
vm. R. Reichert, Polzen vm. W. Reipſch, Kaltenmark vm.

E. Reißner, Dölau vm. x P. Richter II, Zeitz vm. O. Koch,
Gröden vm. E. Roſe, Halle- Giebichenſtein à R. Rummler,
Keutſchen vm. F. Schmidt I, Bernburg vm. O. Schmidt III,
HalleTrotha vm. P. Schmidt IV, Eilenburg vm. M.
Schönbrodt, Halle- Cröllwitz v. R. Schröter I, Halle vm.
O. Schrödter II, Neußen vm. H. Schröer, Halle vm. x K.
Schubert I, Böllberg vm. x O. Schubert II, Oeſternitz vm.
A. Schuchardt, Halle- Giebichenſtein vm. x W. Schultheiß, Stößen
vm. R. Schurig, Kreypau vm. R. Seeliger, Dreska

F. Schumann, Lauſitz vm. P. Senff, Halle vm. H.
Sehyfarth, Cölleda vm. P. Stein, Zobersdorf vm. H. Stock,
Halle vm. O. Theuring, Roßbach A. Trautmann, Halle
vm. H. Triebel, Alsleben vm. P. Uckert, Torgau vm.
K. Weßnig, Schlieben vm. J. Winkler, Altenburg vm. F.
Wiſſe, Eisleben x F. Zaſtrow, Nietleben vm. A. Ziegenfuß,
Gr.-Alsleben vm. R. Berbig, Oranienbaum F Laz. Sipno

R. Dietrich, Bruckdorf vm. x E. Müller, Altenburg, ſchwer
verw. in Gef. R. Meißner, Keuſchberg F. x Obltn. d. R.
O. Bornhardt, Aſchersleben P. Starke, Söllichau x G.
Vollſchwitz, Wedlitz à W. Aue, Sandersleben F. x J. Baumann,
Deſſau W. Berg, Bernburg A. Buchheim, Jeßnitz x F.
Donndorf, Wippra f. x R. Dreßler, Eilenburg x F. Gierſpeck,
Zerbſt R. Gieſemann, Deſſau vm. O. Güttner, Wels
vm. A. Hädicke, Deſſau vm. G. Hartmann, Weſterhauſen

F. Heinelt, Moſigkau F. Jäger, Deſſau O. Keller,
Pobzig vm. A. Krahl, HalleTrotha x F. Kleeberg, Aſchers-
leben vm. W. Kunze, Roßlau c H. Müller II, Cönnern
a. S. F. Naumann, Neuendorf F. Naumann, Raguhn
P. Ohme, Bernburg W. Rau, Wolfen P. Schulze I, Roßlau
gefallen P. Schulze II, Deſſau vm. A. Teunert (Tennert),
Trebitz H. Uhde, Petersroda vm. K. Waltenberg, Deſſau
vm. K. Worch, Creisfeld F. Rießler, Delitzſch F. Biehl,
eſſau x H. Zetſche, Halle W. Löbert, Hergisdorf F.

Müller, Hettſtedt vm. M. Mühlner, Hohenleing vm. A.
Panier, Deſſau vm. O. Fiſcher, Raguhn vm. x Th. Hahn,
Greppin vm. F. Föße, Gr.-Kühnau vm. F. Brüggemann,

A. Schaaf, Halle R M. Stenzel, Halle Cröllwitz m. F H.
Wetzel, Deſſau vm. W. Weiſe, Halle F. Zander, Deſſau 15

H. Finſterbuſch, Greppin vm. A. Schmidt, Benneckenbeck
vm. K. eGrhardt, Harkerode vm. O. Hoffmann, Rieth-
nordhauſen, f an ſeinen Wunden O. Koch, Barleben vm.

W. Konczak, Halle Cröllwitz J. Kahle, Wettin vm. O.
Richter, Magdeburg vm, O. Schröter, Ziebigk vm. W.
Waſſermann, Bernburg vm. K. Pretzſch, Lochau K. Senff,
Halle vm. K. Haynitzſch, Drewitz vm. F. Keune, Halle vm.

H. Lauterbach, Biere vm. A. Günther, Roda, f an ſeinen
Wunden E. Henkel, Gernrode x G. Töpfer, Förderſtedt
vm. F. Haberland, Bias E. Kaiſer, Zahna vm. F.
Fritzſche, Halle x R. Gaßmann, Radefeld vm. H. Lange II,
Deſſau vm. F. Steinborn, Zerbſt vm. W. Vogel, Magde-
burg vm. K. Möſer, Drohndorf vm. P. Sandkuhl, Lindau

W. Schönefeld, Deſſau vm. E. Thiele, Ballenſtedt
E. Gottſchalk, Halle vm. P. Krüger, Deſſau vm. Th.
Leuchte, Prettin vm. E. Seidel, Ziebigk vm. W. Böhlk,
Bernburg vm. K. Milz, Lindau vm. O. Mohr, Garſena
vm. B. Priebus, Kloſtermansfeld vm. A. Rieger, Raguhn
vm. F. Schüler, Deſſau vm. E. Weber, Deſſau F. W.
Herzfeld, Halle P. Kaßitzke, Jonitz vm. F. Riemichen, Ziebigk
vm. W. Schneider, Amesdorf vm. O. Zabel, Kl.-Kühnau
vm. A. Vogeler, Deſſau vm.

Huſaren-Regt. Nr. 12. x Rittm. Buſſo v. Aſſeburg-Nein
dorf Rittm. H. v. Uslar ſchwer verw. in Gef. E. Hinze,
Holzweißig O. Schlotte, Nietleben H. Lehmann, Belgern
gefallen Ltn. W. v. Griesheim, Schloß Falkenburg F. x R.
Barth, Halle in Gef. A. Ehring, Halle- Giebichenſtein in Gef.

O. Theis, Deſſau in Gef. O. Jacob, Holzweißig vm.
K. Jacobey, Helbra in Gef. W. Rahnefeld, Zeitz in Gef.
F. Naumann, Halle in Gef. R. Thierbach, Holleben
F. Schmidt III, Lützen A. Jdziok, Torgau W. Zſchieſche,
Belgern c K. Schulze, Apollensdorf vm.

Reſerve-Feldartillerie- Regt. Nr. 7. F. Elze, Trebbichau f.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 94.

Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 107. A. Rohland, Bitter
feld, bisher vm., befindet ſich in franz. Gef. Caſablanca W.
Gebhardt, Döllnitz, bisher vm., iſt verw. A. Pichoviak, Groß
ottersleben, bisher vm. bzw. verw., befindet ſich in franz. Gef.
Montauban.

10. Jnfanterie-Regt. Nr. 134. M. Gallgas, Mühlhauſen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes

Dem Offizier- Stellvertreter Lehrer Paul Böhme aus
Döllnitz wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze wegen

Verhaltens vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz ver-
iehen.

Z. Döllnitz, 20. Jan. (Die älteſten Einwohner f.)
Vorige Woche iſt hier die älteſte Einwohnerin Witwe Emma Wer-
nicke im 94. Jahre zur letzten Ruhe beſtattet worden. Jhr iſt denn
auch in wenigen Tagen der älteſte Einwohner, nämlich der Alt-
ſitzer Poetzel, im Alter von 90 Jahren nachgefolgt.

Teuchern, 20. Januar. (Eine reiche Sendung
von Liebesgabe n), beſtehend aus mehreren Kiſten mit
Kleidung, Wäſche, Betten Wurſt, Zigarren uſw. wurde dieſer
Tage an ein Lazarett im Oſten, das um ſolche Gaben dringend
gebeten hatte, abgeſandt.

Uthleben, 20. Jan. (Ein Auto-Unfall) ſpielte ſich
vergangene Woche hier auf der Chauſſee, kurz vor dem Orte, ab.
Für die zahlreichen Zuſchauer wirkte es erheiternd, um ſo
peinlicher für die Jnſaſſen des Wagens. Durch das Hochwaſſer
war der Damm der Helme gebrochen und die Chauſſee ſtellen
weiſe über fußhoch überflutet. Ein mit zwei Herren beſetztes
Automobil, welches die Stelle paſſieren wollte, blieb in der
Mitte des Waſſers ſtecken und war trotz aller Anſtrengungen
nicht wieder in Gang zu bringen. Wohl oder übel mußten die
Jnſaſſen ausſteigen und durch das kalte Waſſer waten Wäh-
rend dann die Herren am Ofen des Gaſthauſes die naſſen
Kleider trockneten, wurde das Gefährt von Pferden aus dem
Waſſer herausgezogen.

Schmiedehauſen, 20. Jan. Paſtor Kaufmann f.)
Unſer Ortspfarrer Th. Kaufmann war ſchon etwas nerven
leidend, als er die Nachricht von dem Heldentod ſeines Sohnes
Erich und von der Verwundung eines anderen Sohnes erhielt.
Infolge der Nervenaufregung mußte er die Klinik in Jeng auf
ſuchen, wo jetzt ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ziel ſetzte.

Worbis, 19. Jan. Der Land wirtſchaftliche
Kreisverein Worbis) hielt hier ſeine erſte diesjährige
Verſammlung ab. Bei Beſprechung der während der Kriegszeit
wünſchenswerten Maßnahmen in dem landwirtſchaftlichen Be
triebe gab Landrat Bock v. Wülfingen Aufſchluß über die Höhe
der Hafer-, Roggen und Weizenlieferung, die die Kriegs
getreidegenoſſenſchaft vom Kreis Worbis verlange. Er be
tonte, daß eine Erhöhung der Getreidehöchſtpreiſe nicht mehr zu
erwarten, ein Zurückhalten eines vorhandenen Ueberfluſſes alſo
zwecklos ſei. Es wurden die verſchiedenen Bundesraksverord
nungen geſtreift und beſchloſſen, möglichſt bald den Bezug
weiterer Beutepferde in die Wege zu leiten. Der Vortrag des
Herrn Cramer von Clausbruch aus Staßfurt-Leopoldshall über Düngungsfragen fand ungeteilte Zuſtimmung in der
Verſammlung. Herr v. Clausbruch beantwortete die Kriegs
düngungsfragen, die unſerer Landwirtſchaft ſchweres Kopf
zerbrechen bereiten, in längerer Rede geradezu erſchöpfend. Er
beleuchtete, indem er dabei ſeine gründliche Kenntnis der Ver
hältniſſe der land wirtſchaftlichen Praxis des Eichsfeldes zu
grunde legte, die theoretiſche und vor allem die praktiſche Be
deutung und Ausführung der Stickſtoffdüngungen und betonte
endlich die Notwendigkeit der höchſtmöglichen Ausnutzung der
im Kulturboden ruhenden Nährſtoffkapitalien durch vermehrte
Anwendung von Kalk, namentlich auf den Verwitterungsböden
des mittleren Buntſandſteingebietes, die auf dem Eichsfelde
annähernd die Hälfte der geſamten Ackerfläche ausmachen. Bei
der Neuwahl des 1. Vorſitzenden wurde einſtimmig Herr
Frhr. von Wintzingerode-Wehnde gewählt. Jn denVorſtand, der bisher aus vier Mitgliedern beſtand, wurden noch
zwei weitere Herren gewählt, und zwar Rittergutsbeſitzer
ReckemeyerBerlingerode und HeimbrodtSteinbach, die die Wahl
annahmen. Es wurde noch der Beſchluß gefaßt, den Vereins-
mitgliedern oder deren Söhnen, die im Felde ſtehen, Mitte des
ine Monats eine nachträgliche Weihnachtsgabe zu über
mitteln.

„t. Zerbſt, 20. Januar. (Gefangenenlager.) Das
hieſige Gefangenenlager wird demnächſt um weitere zehn Ba-
racken erweitert. Die Küchen ſollen demnächſt alle von den
Gefangenen ſelbſt bewirtſchaftet werden Eine der drei Küchen
haben die Gefangenen ſchon übernommen. Die erkrankten Ge-
fangenen werden in Zukunft nicht mehr in die in der Stadt
eingerichteen Lazarete gebracht. Für ſin ſind innerhalb des
Lagers Baracken eingerichtet worden, wo ſie behandelt werden.
Die unmittelbare Berührung der Gefangenen mit der Ein-
wohnerſchaft iſt überhaupt auf das notwendigſte Mindeſtmaß
eingeſchränkt worden. Ein ſehr gutes Ergebnis hat der geſtrige
erſte und der heutige zweite Wolltag gehabt. Die Erwartungen
ſind weit übertroffen worden.

Fürſorge in Halle für Lungenkranke.
Der Ortsverein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle

in Heilſtäken überwieſen wurden 11 Perſonen, offene Tuberkuloſen
wurden 84 überwacht, Briefe ßer 112 aus, die Putzfrau wurde
17 mal geſtellt. Am 28. r war es wieder möglich, über
100 Familien unſerer Fürſorgebefohlenen mit Weihnachtsgaben
u bedenken, und zwar mit Gegenſtänden, wie Bluſen,
leidern, Mänteln, h S twäſche, Stiefeln, Hemden uſw.

Wir haben uns vorzugsweiſe derjenigen angenommen, deren Weih
nachtsgeſchenke infolge der Kriegszeit ſchmäler wie ſonſt ausfielen
und wo wirtſchaftlicher Notſtand eine Unterſtützung erheiſchte.
Die Mittel wurden uns von privater Seite durch Sammlung z27
Verfügung geſtellt. Welche Reihe von Fürſorgemaßnahmen das
letzte Vereinsjahr erforderlich machte, wenn man nur die Unter-
ſtützung mit Naturalien, Geld und Sachen betrachtet, zeigt die
folgende Ueberſicht

Abgabe von Naturalien: 1. Milch: wurde im Be
richtsjahre in 80 Fällen abgegeben (je 28 Liter 2240 Liter).
Die Abgabe von Milch durch die Stadtgemeinde und Gemeinde-
ſchweſtern wurde vermittelt in 191 Fällen 8348 Liter). Milch
iſt aber durchaus kein billiges Nahrungsmittel und es iſt wohl zuerwägen, ob nicht ſtatt deſen in ärmeren Verhältniſſen Hülſen-
früchte abgegeben werden ſollen. Wir haben ſowieſo die Abgabe
von Milch gegen früher ſtark beſchränkt, beſonders dann, wenn
wir uns von einem Nutzen dieſer Verordnung nicht überzeugen
konnten. Um Heilerfolge zu erhalten oder die Entwickelung einer
Tuberkuloſe bei einem durch erſchöpfende andere Krankheiten an
gegriffenen Körper zu verhüten, werden wir allerdings die Milch
weiter verordnen. 2. Nährpräparate: wurden in 14 Fällen
abgegeben. Jm allgemeinen halten wir von ihnen ſehr wenig; für
unſeren Betrieb wäre ihre Abgabe viel 8 teuer. Wir gaben nur
Sachen ab, die uns in liebenswürdiger Weiſe von den Herſtellern
umſonſt übergeben waren, ſo Kufekemehl und Ovomaltine.
3. m a wurde in 20 Fällen durch uns den Be
dürftigen vermittelt.

Unterſtützungen mit Geld: Für gewöhnlich lehnen
wir die Unterſtützungen mit Geld ab; nur in äußerſten Notfällen,
Fällen, wo ſehr ſchnell geholfen werden muß, und vor allem, wenn
die Miete fehlt, ſpringen wir ein. Eine Erhöhung der Armen-
unterſtützung wurde in drei Fällen veranlaßt, Barunterſtützung
vermittelt in 34, ſelbſt gegeben in 15 Fällen. Eine beſondere Form
der Geldunterſtützung bilden die Mietszuſchüſſe, die den
Kranken oder ihren Angehörigen gewährt werden, wenn auf
unſere Anregung hin eine beſſere und dazu noch teurere Wohnung
genommen wird. Jn 12 Monaten wurden 477 Mietszuſchüſſe ge-
zahlt in Höhe von 8--10 Mk. monatlich. Neu kamen im Berichts
jahre die Zuſchüſſe in 23 Familien zur Auszahlung. Hier würde
noch öfter gegeben werden, wenn genügend Kleinwoh-
nungen zur Verfügung ſtänden. Da aber daran in Halle noch
immer ein ſehr empfindlicher Man gel herrſcht, kann einer großen
Anzahl Kranker, denen Mietszuſchuß in Ausſicht geſtellt worden
iſt, dieſer nicht ausgezahlt werden. Tuberkuloſe und Wohnung
haben außerordentlich enge Beziehungen. Wir wiſſen aus der
Statiſtik, daß in EGinzimmerwohnungen die Duber-
kuloſe doppelt ſo häufig auftritt, als in ge-räumigeren. Wir geben unſeren Mietszuſchuß nach zwei
Richtungen hin, einmal kinderreichen Familien, um die Familie
geſund zu erhalten, und ihnen Räume zur Verfügung zu ſtellen,
die ihrer Kopfzahl entſprechen das andere Mal den Familien
Tuberkulöſer, um für den Kranken ein beſonderes Zimmer zur
Verfügung zu ſtellen. Denn nur eine vollkommene Trennung der
Räume der Geſunden von denen der Kranken, beſonders von denen
der Kinder, kann einer Anſteckung vorbeugen. Häufig veranlaſſen
wir auch einen Wohnungswechſel, ohne dazu Geld zu geben. Wir
haben bei manchen Familien, die in ihren ſchlechten alten Räumen
immer in elendem Geſundheitszuſtand waren, ganz auffälliges
Wohlbefinden nach Beziehen einer geſünderen Wohnung feſt-
ſtellen können, ſo daß wir die Wichtigkeit geeigneter Wohnräume
bei der Tuberkuloſebekämpfung nicht hoch genug einſchätzen können.
Mit beſonderer Freude hat es die Fürſorgeſtelle begrüßt, daß die
Stadt Halle, um den Kleinwohnungsbau anzu-
re gen und zu unterſtützen, ſehr wertvolle Beſchlüſſe gefaßt hat,
und ſich bei dieſen Wohnungen die ſtändige Aufſicht, Feſtſetzung der
Mietpreiſe uſw. vorbehalten wird.

Unterſtützung durch Abgabe von Sachen:
1. Betten wurden abgegeben bezw. ihre Abgabe vermittelt 50 mal,
Bettſtücke 23 mal. Da die Jſolierung des Kranken das A und O
der Tuberkuloſebekämpfung bildet, bedarf es vor allem eines
alleinigen Bettes für jeden Lungenkranken.
Darüber hinaus haben wir die Abgabe und Vermittelung von
Betten auch überall dort betrieben, wo mehr wie zwei Perſonen
auf ein Bett auch in geſunden Familien kamen. Auch ohne ein
Bett abzugeben, konnten wir durch andere Verteilung der vor-
handenen Betten oder Selbſthilfe der Kranken noch 26 mal eine
Jſolierung im Bett durchführen. 2. Seife wurde 27 mal ab-
gegeben, um eine größere Sauberkeit in bezug auf Reinhaltung
der Wohnung und Wäſche zu ermöglichen. 3. Thermometer:
übergaben wir den Kranken 46 mal, zumeiſt um zu Hauſe wäh-
rend der Tuberkulinkur regelmäßig meſſen zu können, Spuck-
flaſchen wurden 37 mal abgegeben.

Unterſtützung durch Abgabe von Hilfskräften:
Ven aſvfrau wurde 183 mal, eine Pflegerin 10 mal
geſtellt.

Einen Prohe- Bezug für 1 M. monatlich

„zwpfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretende
Leſer erhalten die Halle-ſche Zeitung bis zum letzten
Jannar koſtenlos überwieſen.

Dieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt-
amts abgeben. Auch kann der Schein un-
frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
einziehen.

Beſtellſchein.

M DIIIIIIIIIEEEIIIIEIIEEEEEEEEE
Ort:

e. n eeeeeh

e dckkektttetktkteteeeteteeeeteeeeeeeeeeeeee
für den Monat Februar.

erſucht uns um Veröffentlichung folgenden Berichts:Jm letzten Monat des alten Jahres wurde die Fürſorgeſtelle e
758 mal in Anſpruch genommen. Zugänge waren 86. Aus denübrigen Leiſtungen ſei hervorgehoben: Mieteouſchaſſ liefen 30,

Exem Dir Fernviere Benennung der Zeitung e Bezugezeit Deirag

Faulleſche Zeitung Halle Monat I
Sachſen f. ünhalti Lekttgen (Saale)

Mark Pfg. ſind heute richtig bezahlt worden.

den. 101.Poſtannahme.



Heute: 4. Tag der Reichswollwoche!

Gebt alle entbehrlichen Kleidungsſtücke,Hausfrauen! Pelzſachen, Muffe, Decken, Vor
nge uſw. für unſere Truppen im Felde. Befördert die

verſchnürten Bündel zur nächſten Volks oder Mittelſchule,
oder übergebt ſie dem Hauswirt zur Abholung.

ad

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 21. Januar.

Das Eiſerne Kreuz
wurde am 29, Dezember dem Unteroffizier Carl Hartung von
einem Landwehr-Jnfanterie-Bataillon verliehen, der im Gefecht
bei Soldau ſchwer verwundet, jetzt im hieſigen Cecilienhaus ſeiner
Geneſung entgegenſieht.

Im Lehrerinnenverein trug die als Flüchtling jetzt hier
wohnende oſtpreußiſche Dichterin Frau Frieda Jung einige ihrer
eigenen Dichtungen vor. Jhre wohllautende Stimme, ihr ſeelen
voller Vortrag brachten ebenſowohl die Tiefe der Empfindung, als
den ſonnigen Humor der einzelnen Stücke zu voller Entfaltung.
Mit der den Oſtpreußen eigenen Zurückhaltung gab ſie eine Schil-
derung der Angſt, Sorge und Leiden ihrer Heimatsgenoſſen bei
der Flucht vor den anſtürmenden Ruſſen. Jn die durch den Vor
trag geweckte Stimmung fügten ſich einige ſinnig gewählte Quar-
tette, geſungen vom Halliſchen Frauenquartett, harmoniſch ein.
Die tief ergriffenen Zuhörer bezeugten ihre Dankbarkeit, indem ſie
beim Ausgang eine Sammlung für die notleidenden Oſtpreußen
veranſtalteten, die über 100 Mk. ergab, und deren Verwendung
Frau Jung übertragen wurde.

Aus dem CLeſerhkreiſe.
(Wir mathen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrit keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Das neue Schützenkorps in Halle.
Mit Jntereſſe habe ich von der Gründung eines Schützen-

korps in Halle Kenntnis genommen, und ich wünſche der Be
wegung zur Stärkung unſerer Wehrmacht kräftiges Wachstum!
Gerade darum möchte ich aber mein Erſtaunen äußern, daß
wie es jetzt zu leſen war, jeder Schütze ſeine Munition ſelbſt
bezahlen ſoll. Jn dem Artikel aus der „Deutſchen Jäger-
zeitung“ ſtand doch klar und deutlich, daß dem „Bund für frei-
willigen Vaterlandsdienſt“ durch das Entgegenkommen großer
Firmen die Munition koſtenlos geliefert werde, daher ſeine
Mitglieder außer dem Jahresbeitrag von 1 Mk. keine Unkoſten
hätten. Dazu kommen noch 70 Pfg. für Unfallverſicherung im
Jahre, das kann jeder, auch ſonſt Unbemittelte bezahlen. Wie
bald darauf noch einmal in der Zeitung geſagt wurde, wird
das auch ſo in Berlin vom Bunde gehandhabt. Das iſt eine
geſunde Grundlage. Die Vereinigung ſoll ja kein Sammel-
platz begüterter Kreiſe, kein Sport ſein, ſondern auch der ein-
fache Landſturmmann, der ſeine Einberufung erwartet, und der
ärmſte Volksſchüler ſollen dort eine ernſte Vorſchulung für
den Heeresdienſt finden können. Das iſt doch die Meinung.
Und das iſt Vaterlandsdienſt!

Jn dieſem Sinne Einſicht und Segen!

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Das Geſchäft in der Börſenverſammlung nimmt von Tag zu
Tag einen lebhafteren Charakter an. Der Kreis der umgeſetzten
Papiere erweitert ſich und auch die Zahl der Börſenbeſucher, die
ſich an den Geſchäften beteiligen, nimmt ſtändig zu. Zweifellos
bildet dieſe Entwickelung den klarſten Beweis für die vertrauens-
volle Stimmung, welche die Börſenkreiſe beherrſcht. Das Jnter-
eſſe wendete ſich in beſonderer Weiſe wieder Hütten und Berg
werksaktien zu. Unter anderen wurden oberſchleſiſche Koks,
Phönix, Bochum und Gelſenkirchen als höher genannt. Ferner
wurden ruſſiſche Banknoten, Kanada, Valtimore und Prinz
Heinrichbahn gehandelt. Deutſche Anleihen behaupteten bei ruhi
re Verkehr ihren Kursgewinn. Die Geldſätze waren unver-
ändert.

(Nachdruck verboten.)

Verſunkenes Land.
23] Roman von Hans Dominik.

„Jch hörte, gnädiges Fräulein, daß Jhr Herr Vater
nicht recht wohl iſt.“

„Nichts von Belang, Herr Doktor. Eine kleine
di werfeigneung, die vorausſichtlich ſchnell vorübergehen
wird.“

„Jch bedauere die Unpäßlichkeit Jhres Herrn Vaters
e ganz beſonders, weil ich fürchte, die Urſache dafür
zu ſein.“

„Sie irren ſich. Es ſind ganz beſtimmte andere Dinge,
die Papa angegriffen haben.“

„Die doch jedenfalls mit einer Unterredung zuſammen-
ſon die Jhr Bruder mit Jhrem Herrn Vater gehabt

a

Fräulein von Wildberg blickte den Ingenieur ver-
wundert an.

„Jn der Tat, aber was hat das mit Jhnen zu tun?“
„Doch etwas, gnädiges Fräulein. Jch hatte Jhren

Bruder gebeten, Jhrem Herrn Vater den ſchwebenden Plan
der Aachetalſperre bekanntzugeben, weil er dadurch un
mittelbar und in erſter Linie betroffen wird.“

„Ah Ellen von Wildberg richtete ſich in ihrem
Seſſel auf, „alſo Jhnen, Herr Doktor Hilbert, verdanken
wir die ſorgenvollen Stunden mit Papa! Darum kamen
Sie in die Heimat zurück, kehrten in alter Freundſchaft bei
uns ein! Unmöglich können Sie erwarten, daß mein Bruder
oder ich Jhre „genialen“ Pläne unterſtützen, wir haben
keinen Sinn für modernes Draufgängertum, wir nennen

den Plan ſchändlich, der uns unſer angeſtammtes Gut ent
reißen will.“

„Aber, gnädiges Fräulein, kein Menſch denkt an „Ent
reißen“, ehrlich kaufen will es dieſe Geſellſchaft, die ich die
Ehre habe, zu vertreten“.

Ellen von Wildberg warf höhniſch den ſchönen Blond-
kopf in den Nacken: „Eine ſchöne Ehre! Eine ſchöne Ge
ſellſchaft!“ rief ſie. „Aber nach unſerer neulichen Unter
haltung war ja von Jhnen nichts anderes zu erwarten; wo
es ſich um Pläne handelt, die in den Beſitz anderer Leute
eingreifen, da ſind Sie natürlich ſtets gern dabei

„Gnädiges Fräulein werden ungerecht, Jhre Sorge um
den teuren Vater macht Sie blind, ich darf Jhnen Jhre
Heftigkeit nicht übelnehmen.“

„Jch wüßte auch nicht,
53
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wäs daran übel zu nehmen
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Erweiterung der Berliner Metallbörſe.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin erſuchen den

Berliner Metallbörſenvorſtand, die Einführung amtlicher
Notierungen für Zink, Blei, Antimon undAluminium an der Berliner Metallbörſe in die Wege zu
leiten, damit beim Eintritt normaler Zuſtände im Metallhandel
an der Berliner Börſe ein offizieller Handel iſt und amtliche
Preisnotierungen für dieſe Metäalle ſtattfinden können.

Gründung eines Großhandelsverbandes.
Die am 20. Januar im Stahlhof zu Düſſeldorf wegen der

Gründung eines Großſtahlverbandes als vorbereitende Grundlage
der D.-Verbände geführten Verhandlungen waren ſehr zahlreich
beſucht und zeitigten übereinſtimmende Bereitwilligkeit, die Vor
arbeiten dafür ſofort aufzunehmen. Es wurde eine Kommiſſion
gewählt, welche den Vertrag durchberaten und wegen der Roh-
ſtahlbeteiligung der einzelnen Werke verhandeln ſoll. Jm An-
ſchluß daran fand eine eingehende Beſprechung der Marktlage
der D.- Produkte ſtatt.

Getreidebericht.
Berlin, 20. Jan. Angebot in Brotgetreide und Hafer war

heute aus mehrfach angeführten Gründen nicht am Markte. Von
Mehl war beſonders Roggenmehl begehrt; während Weizenmehl
etwas vernachläſſigt war. Infolge anhaltenden Froſtes erhofft
man raſche Förderung der Dreſcharbeiten, und dadurch eine Ver
mehrung der greifbaren Ware. Wetter: ſchön. Weizen, Roggen,
Hafer, Mais nicht notiert. Weizenmehl 44—-44,50 feſt;
Roggenmehl 37,75——38 feſt neue Mahlung.

Letzte Telegramme.
Der deutſche Luftangriff an der engliſchen Küſte.

Rotterdam, 20. Jan. Der Rotterd. Cour.“ berichtet
über den deutſchen Luftangriff an der engliſchen
Küſte: Polizeibeamte ſagten aus, daß zwei Luftſchiffe über
Cromer fuhren. Als die Behörden den Bericht erhielten, daß
Luftſchiffe über Yormouth flogen, ordneten ſie an, daß alle Lichter
gelöſcht werden ſollten. Die Luftſchiffe warfen in Cromer keine
Bomben ab. Ein Luftſchiff überflog Sherringsham, machte einen
Bogen um die Kirche und warf eine Vombe ab, die ein Haus
traf und bis ins Erdgeſchoß drang, ohne zu erplodieren. Die
Lunte war beim Niederfallen abgeriſſen. Die Bombe fiel in ein
Zimmer, in dem ſich drei Perſonen befanden, die wie durch ein
Wunder dem Tode entgingen. Die Luftſchiffe verſchwanden ſee-
wärts.

Berlin, 21. Jan. Zum erſten Luftſchiffangriff
gegen England meint die Deutſche Tageszeitung“:
Mit dem Erfolg dieſer erſten Unternehmung kann man um ſo
mehr zufrieden ſein, als Regen und Nebel die Bedingungen für
die Luftfahrt ſehr ungünſtig machten. Wir erblicken in der
erſten Englandreiſe der Luftſchiffe einen Anfang und zwar
einen erfreulichen und vielverſprechenden.

Jm „Tageblatt“ lieſt man: Dieſe kühne Expedition war
ein voller und ungetrübter Erfolg, um ſo mehr als
die Luftſchiffe unverſehrt in ihren Heimatshafen zurückkehren
konnten. Es ſteht ſchon jetzt feſt, daß die Nordſee für die deut
ſchen Luftſchiffe kein Hindernis iſt und daß die engliſche Furcht
vor den deutſchen Angriffen aus der Luft ſehr wohl be-
gründet war.

Was hilft den Briten die See, ſo heißt es in der „Morgen-
poſt“, die ihre Jnſeln von allen Seiten umgibt. Was nützen
die Kriegsſchiffe wenn die deutſchen Luftſchiffe in kühnem Fluge
die trennende Waſſerfläche überfliegen. Deutſche Tatkraft und
deutſcher Unternehmungsgeiſt haben auch die Abgeſchloſſenheit
des britiſchen Jnſelreiches zu überwinden gewußt.

Ein Lob der deutſchen Pioniere.
Bern, 20. Jan. Oberſt Müller zollt in einem weiteren

Artikel im „Bund“, in dem er die hervorragenden
deutſchen Waldbefeſtigungen ſchildert, den
Pionieren höchſtes Lob. Was ſie im Wiederherſtellen
zerſtörter Bahnen, Straßen und Brücken, in Befeſtigungs-
werken und techniſchen Arbeiten aller Art leiſteten, ſei un-
erreicht und unübertroffen und würde einſtens in der
Kriegsgeſchichte einen ehrenvolln Platz einnehmen. Sie
arbeiteten mit Todesverachtung im Kugelregen
und im Granatenhagel mit der gleichen Ruhe und Exakt-
heit wie auf dem Uebungsplatz und in der Friedens
garniſon.

„Aber ich bitte Sie, gnädiges Fräulein
„Da iſt gar nichts zu bitten, Herr Hilbert. Die Dinge

liegen wirklich ſo. Laſſen Sie mich doch kurz wiederholen.
Sie kommen nach jahrelanger Abweſenheit wieder in unſere
Gegend. Sie veranlaſſen meinen Vater, einen Teil ſeines
Beſitzes an einen Fremden zu vermieten. Jch habe auch
Jhnen gegenüber kein Hehl daraus gemacht, wie unſym-
pathiſch mir das war. Sie kennen doch das Sprichwort vom
Teufel und vom kleinen Finger. Sie kommen hierher und

erzählen mit lächelndem Munde von allerlei Enteignungen.
Und jetzt ſtecken Sie, wie es ſcheint, in einem Projekt, das
nicht mehr und nicht weniger beabſichtigt, als uns unſerem
ganzen Beſitz zu entreißen. Wenn noch mehr und noch
Schlimmeres möglich wäre, ich wäre neugierig, was das
nächſte wäre. Jch kann Sie nicht hindern, Jhren Weg zu
gehen, Herr Doktor Hilbert. Aber deſſen feien Sie gewiß,
Sie werden auf Widerſtand bei uns ſtoßen. Wir ſind nicht
gewillt, unſere Scholle ohne Kampf zu räumen.“

Ellen von Wildberg blickte ihren Beſuch mit blitzenden
Augen herausfordernd an.

„Jch weiß nicht, mit welchen Mitteln Sie meinen
Bruder veranlaſſen konnten, meinen Vater überhaupt Der-
artiges vorzutragen. Aber ich denke, mein Bruder iſt jetzt
kuriert, nachdem er geſehen hat, was er damit ange-
richtet hat.“

Dabei dachte das Fräulein, daß es nun wohl Zeit ſei,
den Beſuch zu verabſchieden und daß der Herr Doktor-Jn-
genieur Hilbert jetzt genügend über ihre Meinung unter
richtet ſei.

Dieſer hatke die Vorwürfe der ſungen Dame ruhig
über ſich ergehen laſſen; während ſie ſich in Anklagen er
ging, hatte er ihre ſchönen Züge gemuſtert, die in der Er
regung noch gewannen.

„Geſtatten Sie nun, gnädiges Fräulein, dem Ange
klagten auch ein Wort zu ſeiner Rechtfertigung.“

„Bitte“, ſagte Fräulein von Wildberg kurz.
„Glauben Sie wirklich, daß ich zu meinem Vergnügen

im Lande umherreiſe und aus purer Luſt an Raub und
Plünderung den Leuten ihren Beſitz abzujagen verſuche?“

„Es ſcheint ſo“, erwiderte Fräulein von Wildberg ſpitz.
„Sie werden ſchon wieder ungerecht, gnädiges Fräu

lein. Sie glauben das im Ernfſte ſelber nicht.
„Gut, ich will Jhnen nach Möglichkeit gerecht werden.

Jch will alſo ſo ſagen: Sie reiſen im Lande umher und
ſuchen gute Geſchäfte für Jhren Konzern. Sie haben ſich
ja neulich ſelbſt Geſchäftsreiſender bezeichnet. Wo Sie aber

Entweichen deutſcher und öſterreichiſcher Kriegsgefangener.

Baſel, 20. Jan. Nach einer Blättermeldung aus
Krasnojarsk in Sibirien ſind aus dem dortigen Ge-
fangenenlager 140 deutſche, öſterreichiſche und ungariſche
Gefangene entwichen.

Truppenbeſichtigung durch Millerand.
Paris, 20. Jan. („Agence Havas“) Kriegs

miniſter Millerand beſichtigte die Truppen an der
Front. Er war in den verſchiedenen Hauptquartieren, in
dem verſchanzten Lager von Epinal und in den Vogeſen.
Jn Nancy traf er mit dem Prinzen von Wales
zuſammen und kehrte dann wieder nach Paris zurück.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
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westl. J en. kreeg r 5 0 DErklärung Die Linien auf der Karte (Jſobaren) verbinden die Orte mit
W Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
ie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärte an.

Während die nordweſtliche Barometerdepreſſion oſtwärts
vorgedrungen iſt, ſich aber noch weit nach Südweſten zu er-
ſtrecken ſcheint, iſt das ſüdliche Hochdruckgebiet oſtſüdoſtwärts
weitergezogen und hat heute 775 tinm Höhe überſchritten. Jn
Deutſchland kamen faſt nur noch im Süden und Oſten ver-
einzelte, geringe Niederſchläge vor, ſonſt herrſchte trockenes, heite-
res Froſtwetter. Jm norddeutſchen Binnenlande ſanken nachts die
Temperaturen ziemlich tief herab, auch heute früh hat Dahme
i. M. 11, Dresden 10 Grad Celſius Kälte. Jm Nordweſten und
faſt an der ganzen Küſte iſt es jedoch milder geworden und ſind
an der Nordſeeküſte die Temperaturen heute früh bereits wieder
über den Gefrierpunkt emporgeſtiegen.

———öä—Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oerkliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perfönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagle)“
zu richten.

W

ſolch Geſchäft wittern, da gehen Sie eben über Leichen. Da
gelten andere Jntereſſen bei Jhnen nichts.“

Der Jngenieur beugte ſich nach vorn und nahm ſeine
lederne Aktentaſche auf, die neben him auf dem Fußboden
lag. Ellen atmete auf, ſie hoffte, er werde ſich verab-
ſchieden. Einen Augenblick tat ihr ihre Heftigkeit ſogar leid.
Sie fürchtete, ihn doch ſchwer verletzt zu haben, und das
war ihr, einem Gaſte gegenüber, peinlich, mochte er ſonſt
ſein, wer er wolle. Doch ſie unterſchätzte die Gelaſſenheit
Kurt Hilberts.

Der blieb ruhig ſitzen und öffnete ſeine Mappe.
„Jedem Angeklagten muß Gelegenheit zur Verteidi-

gung gegeben werden. Schenken Sie mir daher noch wenige
Minuten Jhrer koſtbaren Zeit, gnädiges Fräulein. Jch will
Jhnen nur die Gründe vorführen die den „Geſchäftsreiſen-
den“ veranlaßt haben, gerade für dies Projekt einzutreten.
Sie haben ja auch hier geſehen, daß das Wildwaſſer über
r Ufer getreten iſt und ein wenig Schaden angerichtet
ha

„Ein wenig Jch danke, Herr Hilbert, für unſere
Verhältniſſe langt es vollkommen. Unſere Geſpanne und
Leute werden Monate lang zu tun haben, um den Acker zu
ſäubern und neuzubeſtellen.“

Kurt Hilbert winkte mit der Rechten ab. „Laſſen wir
dieſe Kleinigkeiten, gnädiges Fräulein. Es handelt ſich um
erſtere Dinge.“

Fräulein von Wildberg wollte auffahren, aber der Jn
genieur fuhr unbeirrt fort:

„Darf ich Jhnen einige Zeitungsberichte über die Vor-
gänge im unteren Tale vorleſen? Hören Sie, was die
Zeitung aus Friedenſtadt berichtet

Und nun folgte ein Bericht von zerſtörten Häuſern, ver
wüſteten Aeckern und ertrunkenen Menſchen

„Hören Sie, die Zeitung aus Waldſtein ſchreibt:
Und wieder kam ein Bericht, der noch größeres Elend

enthüllte. Da kampierten bereits Familien, deren Häuſer
eingeſtürzt waren, während dieſer rauhen Vorfrühlingstage
in leichten Zelten. Die wenigen unbeſchädigten Häuſer
reichten nicht mehr, um all die Obdachloſen aufzunehmen.“

Kurt Hilbert las weiter. Bericht reihte ſich an Be
richt und immer grauenvollere Bilder des vollkommenen
Elends enthüllte die Schilderung. Es war eine lJange Heer
ſtraße, auf der die wilden Waſſer zu Tale gegangen waren
und Tod und Verderben auf ihren ſchäumenden, gurgelnden
Fluten mit ſich geführt hatten.

(Fortſetzung folgt.
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